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MOsAiK
KVammerga/be/

Diese Klammergabel wurde speziell entworfen
und entwickelt für Behinderte, welche beim Es-

sen nur eine Hand gebrauchen können. Sie passt
praktisch auf jeden Teller und fixiert Fleisch,
Wurst, Brot usw. fest auf dem Teller. Die gesun-
de Hand ist dann frei, um mit dem Messer das

Schneidegut zu zerschneiden.

Wichtig: Einen Gleitschutz unter den Teller le-

gen, damit dieser nicht wegrutschen kann
Beide Art/kc/ sind hei der .Sc/zwc/zeräc/zc« Büew-

ma/iga, Benggersir. 77, Posi/dch, 5055 Zürich,
Te/. 07/452 56 00, oder hei der Bheumo/iga Ihres
fFo/m/ccmtom erhd7//ich.
Preise: K/ammergahe/ Pr. 75.—. Won-j/ip-t/nter-
Zage rund 0 79 cm Pr. 70.50. /Vow-j/rp-I/nier/age
um Meier /zum Se/herzuschneide«j, 40 cm hreii,
Pr. 75.-/m. /P/u.s Porio und Ferpuc/cung)

P/.sheih Prei

De/7/cspo/t

Johannes Gnmtî Ärr
SPÄT

An Regentagen, vor dem Einschlafen oder wenn
der Spaziergang müde gemacht hat, ist das feine
Rätselheft «Denksport» ein angenehmer Zeit-
vertreib. Alle Rätsel, ob Bilder-, Buchstaben-,
Visiten- oder Kreuzworträtsel können allein ge-
löst werden. Es macht jedoch mehr Spass, die

Aufgaben gemeinsam anzupacken. Selbstver-
ständlich machen Kinder besonders gerne mit.
Wer nicht mehr weiterkommt, darf auf den hin-
tersten Seiten die Lösung nachschlagen oder
überprüfen, ob richtig «gerätselt» wurde. Geistig
fit bleiben mit Denksport!
Dus TPe/1 «Denksport» von Pohunues Grünte

/AI fFT/e/i TVr. 7 709j hunn herte/h werden he/m
.Schweizerischen Pugendschri/ienwerk, Geeho/-
sternse 75, 5005 Zür/ch, Tel 07/257 72 44. Preis:
Pr. 2.40

Sen/oren-L//7/Vers/ïaf Zür/c/7

Die Senioren-Universitäten in Basel, Bern und
Genf weisen hohe Besucherzahlen auf. Die pre-
kären Platzverhältnisse der Universität Zürich
erlaubten bis jetzt keine zusätzlichen Vorlesun-
gen. Seit der Fertigstellung der Neubauten auf
dem Irchel stehen den Senioren jeweils dienstags
und donnerstags zwei Räume für Vorlesungen
zur Verfügung. Während die Volkshochschule

ganze Kurse anbietet, gibt es auf dem Irchel nur
Einzelvorträge aus allen Wissensgebieten mit
Frage- und Diskussionsrunden. Da dem Kanton
durch die Senioren-Universität keine zusätzli-
chen Kosten entstehen durften, wirken Dozen-
ten aller Fakultäten ohne Entschädigung mit.
Die Zuhörer bezahlen Fr. 50 - für das Sommer-
und Wintersemester zusammen. Um auch zur

körperlichen Ertüchtigung beizutragen, stehen
die Hochschulsportanlagen an Vorlesungstagen
den Senioren offen. Es werden eigens konzipier-
te, kostenlose Trainingsstunden von Hochschul-
Sportlehrern durchgeführt. Diese Lektionen sind

kostenlos.
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Das verlockende Programm des Winterseme-
sters 1985/86 ist erschienen. Die einzige Voraus-
setzung für den Besuch: Sie müssen das 60. Le-
bensjahr zurückgelegt haben!

Pragramme und d «me/dimg: £emora/z- tbzzvera-
zäZ Zürzc/z, Bam/,sZra,«'e 7/, 5006 Zürzc/z

Jec/er S. ßra/7c/ifc>egf//7A7f

am /Coc^/terc/

ZI®
Helft

Brände
verhüten! w

BfB I

Pme [bzZerauc/zu/zg der Beratu/zg^Ve/Ze/ür Brazzd-

vcrbw/wzzg (b/B) in Bern Zzai gezeig/, da.«' jeder
5. Brand am Voc/z/zerd begz'/zzzi.

Die Beratungsstelle für Brandverhütung gibt
folgende Empfehlungen zur Vermeidung von
Küchenbränden:

- Verlassen Sie die Küche nicht, wenn Sie auf
einer Herdplatte Fett oder Öl erhitzen.

- Kontrollieren Sie das Kochgut regelmässig,
solange eine Herdplatte heiss ist.

- Stellen Sie die Herdplatten ab, wenn das Tele-
fon klingelt - das Gespräch könnte Sie ablen-
ken.

- Stellen Sie nie brennbare Waren (Kunststoff,
Holz, Papier usw.) auf Ihren Kochherd.

- Kontrollieren Sie vor dem Verlassen der
Wohnung, ob alle Platten abgestellt sind.

- Bodenwichse, Schuhwichse, Paraffine und
andere leicht entzündbare Stoffe dürfen nur
im Wasserbad erhitzt werden.

- Versuchen Sie nie, brennendes Fett und Öl mit
Wasser zu löschen. Ersticken Sie den Brand
mit einem Deckel oder einer Löschdecke.

- Bewahren Sie bei einem Brandausbruch die
Ruhe und alarmieren Sie sofort die Feuerwehr
(Tel. Nr. 118).

Leidenschaftliche Jasser(innen) mögen auch in
den Ferien die Karten nicht aus den Händen le-
gen. Für Sie hat das Reisebüro Mittelthurgau
ganz spezielle Ferienprogramme zusammenge-
stellt. Gejasst wird in Gstaad vom 22.-29. Juni,

in Zermatt vom 18.-24. August, auf einer Fluss-
kreuzfahrt auf der Rhône und der Saône vom
17.-23. September. Vom anstrengenden Jass

kann man sich auf Landausflügen erholen.
Preisjassen steht auch im Zillertal auf dem Pro-
gramm; vom 29. September bis 5. Oktober kann
dort diesem «Nationalsport» gefrönt werden.
Programme und /zabero /I «.v/am/ie beim Reisebüro
Miiie/i/zuz-gau, PoV/ac/z 594, 540i JTmierZ/zur,
Fe/. 052/22 79 55

L/Yersr/scbze Fer/en

Die Literarischen Ferien in Davos sind zu einer
schönen Tradition geworden. Sie beginnen im
Juli mit den Erzählungen Adalbert Stifters. In
die Zukunft weist ein englischer utopischer Ro-
man, der gemeinsam gelesen wird. Für jene, die
sich für Antikes interessieren, stehen die beiden
römischen Dichter Horaz und Vergil auf dem
Programm. Der August ist Medea-Dichtungen
gewidmet und Gesprächen über Franz Kafka.
Wer nur ein Wochenende auf der Schatzalp ver-
bringen möchte, wird die humoristischen Kurz-
geschichten Anton Tschechows kennenlernen.
Dem «Fin de Siècle in Wien» ist ein zweiwöchi-
ger Ferienkurs zugedacht.
DeZazV/zerZc Programme V/z<7 erbäb/z'cb bez Coro/za

Pavzw, Grâc/zu/zweg 4, 7270 T)avav P/aZz

/4i/f H/a/Jc/e/wegren wandern

Programm d« 1985
Schweiz« Wanderwege

Programma defl'ESS

Programme des courses

Jeder kennt, die gelben Wanderwegmarkierun-
gen. Sie sind der sichtbare Tätigkeitsnachweis
der 26 Wanderwegsektionen der Schweiz und
des Fürstentums Liechtenstein, die in der Dach-
organisation «Schweizer Wanderwege» vereinigt
sind. Die angegebene Marschzeit wird nach einer
durchschnittlichen Leistung von 4,2 km pro
Stunde berechnet. Wer gemütlicher wandern
möchte, kann entsprechend mehr Zeit einpla-
nen. Den gelben «Täfeli» darf auch ein ungeüb-
ter Wanderer folgen.

-/asset? /'/? den Fer/en
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Bergrouten sind rot/weiss bezeichnet, dort gel-
ten andere Voraussetzungen.
Im Programm 1985 der Schweizer Wanderwege
sind alle geleiteten Wanderungen aufgeführt.
Interessenten finden ein Angebot von in- und
ausländischen Wanderwochen, ein Verzeichnis

guter Wanderkarten und von Wanderbüchern.
Z)a.y ILh«he/programm kann gegen fhm'enhwng
einer 50-/?a/j/;en-Äne/marke beste/// werden he/
Schweizer IPanderwege, H/rs/za/m 49, 4/25 Sie-
hen.

Wer kann sich heute noch vorstellen, dass das

Klavier zur Zeit, da Beethoven seine Klavier-
sonaten komponierte, ein relativ neues Musik-
instrument war? Das Klavier hat verschiedene
Vorläufer. Zu ihnen gehört das Cembalo, das nur
laut oder leise gespielt werden kann und daher,
wenn es nicht von Meisterhänden zum Erklingen
gebracht wird, oft als langweilig empfunden
wird. Das Clavichord ist wohl nuanciert, aber
lautschwach, es ist heute fast nur noch Liebha-
bern alter Instrumente bekannt. Mannigfaltiger
entwickelte sich das Klavicimbal. Dem vierecki-
gen Kasten gab um 1500 der Venezianer Gio-
vanni Spinetti eine Tafelform: Das Spinett.
Aber erst mit Erfindung des Hammerklaviers,
um 1709 durch den Paduaner Bartolommeo Cri-
stofori, begann die Glanzzeit des Klaviers. Jetzt
waren Tonschattierungen möglich, dank des

elastischen Hammermechanismus gelang ein
modulationsfähiger Anschlag des gepolsterten
Hammers an die Saite. Jetzt konnte endlich laut
und leise gespielt werden. Piano e forte, daher
der Name : Pianoforte. Die Mechanik des Kla-
viers wurde auf verschiedenste Weise weiterent-
wickelt und verbessert. Zur grösseren Verbrei-
tung des Pianoforte trugen die Instrumente des
sächsischen Orgelbauers Gottfried Silbermann
bei. Sein Schüler Stein und dessen Schwieger-
söhn Streicher entwickelten die «deutsche» oder
«Wiener Mechanik». In England verfeinerte

Broadwood die Cristofori-Methode und be-

gründete die «englische» Mechanik.
Im Gegensatz zu den Streich- und Blasinstru-
menten findet ein Pianist den Ton bereits vor.
Alle Instrumente berühmter Klavierbauer kön-
nen nach ihrem Klang unterschieden werden. Es

ist nicht Launenhaftigkeit, wenn ein Künstler
absolut auf «seinem» Instrument beharrt, er ist

sozusagen an den Ton seines Klavierbauers ge-
bunden. Auf einem Klavier kann man zugleich
viele Töne hervorbringen, kann Melodie und
Begleitung zugleich erklingen lassen. Dem Sän-

ger, der eine Opernpartie einstudiert, kann der

Begleiter auf dem Klavier ein ganzes Orchester

vorgaukeln. Wer ein Orchesterwerk kennenler-

nen möchte, arbeitet am leichtesten, wenn er sich

den Klavierpart vornimmt.
Bei Streich- und Blasinstrumenten muss der

Klang selber erzeugt werden, beim Klavier bietet
er sich an. Ein Kind konnte lernen, welcher Fin-
ger auf welche Taste gehörte. Wurde deshalb das

Klavier zum standesgemässen Instrument der
«höheren Töchter»? Die klavierspielenden
Töchter zu Witzfiguren degradiert? Während
vieler Jahre geriet das Klavier in Misskredit,
Hausmusik war kaum gefragt. Die Zeiten haben
sich wieder gewandelt. Heute gibt es sehr viele

ausgezeichnete Pianisten, mehr denn je zuvor,
und nur den allerbesten gelingt der Sprung in
den Konzertsaal als Solist. Die Krone jedoch ge-
hört eigentlich nicht dem Solisten, ihm ist ja Ap-
plaus sicher, die Krone gebührt dem guten, dem

einfühlsamen Begleiter. Der muss sich nicht nur
mit der Musik auseinandersetzen, sondern auch

noch mit dem Künstler, dem er hilft, ihn unter-
stützt, eben : begleitet.

M/Y/ac/sgrmss

Über Bergen, Fluss und Talen,
Stiller Lust und tiefen Qualen
Webet heimlich, schillert, Strahlen!
Sinnend ruht des Tags Gewühle
In der dunkelblauen Schwüle,
Und die ewigen Gefühle,
Was dir selber unbewusst,
Treten heimlich gross und leise,
Aus der Wirrung fester Gleise,
Aus der unbewachten Brust
In die stillen, weiten Kreise.

/asep/z vo« Ezc/zenz/or^

Eez/a/ct/o« E/Azzbef/z Sc/ztzh

Das /C/aw'er
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